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8 a) Rey ſtynd Plagen / mie 
E woelchen der erzuͤrnte 
er GHOr die Suͤnden der 
| Menchen zu ſtraffen pfleget / Peſt 
Hunger / und Krieg; Unter die⸗ 
ſen iſt die Peſt die alleraͤrgeſte: 
Dann dieſe nicht allein in kurtzer 
Zeit gantze Haͤuſer / Staͤdte / und 5 
Laͤnder verwuͤſtet / und ihrer Iris 
wohner beraubet / ſondern auch 
unter den Menſchen eine ſolche Zeꝛ⸗ 


von den Eltern / ein Freund von 


| bin er bat a geriſſen wer⸗ 


F de 


trennung verurſachet / daß die el⸗ 
tern von den Kindern / die Kindern 


dem anderen / ohne zu wiſſen / wo⸗ 


den. Gleich wie nun dieſer Suͤn⸗ 
den Sold allein von dem Aller⸗ 
hoͤchſten feinen Urſprung hat / alſo 
iſt es billig / daß man bey dieſein 

umb Vertilguug / und Abwendung 
eines ſo erſchroͤcklichen Ubels / duꝛch 


eine rechtſchaffene Bekehrung / in⸗ 
bruͤnſtiges Gebeth / wahre und 


hertzliche Bereuung der begangs⸗ 

nen Suͤnden / fleiſſigen Gebrauch 
der Heil: Sacramenten / als heil⸗ 
ſambſten Mitteln der Chriſtl. Kir⸗ 
chen / eyffrigſt und inſtaͤndigſt an⸗ 
halte / und dann ſich natuͤrlicher 
Mittelen (deren etliche / ſo in der 
jetzt graſſirender Peſthlentzialiſchen 


Dontagion ſchon bewehrk und gut 


befunden worden / mit ſambt ihren 


rechten Gebrauch ſollen mitgethei⸗ 


let werden) mit veſtem Vertrauen 
zu GoOtt / und in deſſen Liebe veſt 


1 


ende % ui und 1 
1 bediene. 


Erſter Erſter Thel. 


Son der Prefervation 
ö oder ar ge 


Was iſt die peſt? | 


>> ie Peſt iſt die allergefaͤhrlich⸗ . 


D ſte / und allerſchaͤdlichſte un; 
er allen anſteckenden Kranckhei⸗ 
en / welche durch einen verborge⸗ 

en Gifft nicht allein das gebluͤthe / 


ind übrige Saͤffte des menſchltm⸗ 


hen Leibes gaͤntzlich corrumpirt, 


ondern auch die Lebens ⸗ + Geifter a 1 5 


oͤllig unterdrucket / und ausloͤ⸗ 


chet. Durch dieſe Beſchreibung 


md dannoch der laidigen Peſt . 
1 A get wir 


| , 
gentliche Natur und Weeſenheit 
nicht an den Tag gegeben; als wel⸗ 
che noch von niemand recht ergruͤn⸗ 
det / ſondern nur ihre Boͤßartigkeit 


und hoͤchſt⸗ ſchaͤdliche effecten an⸗ 


gezeiget Etliche von der Peſt 
ſchreibende Medici ſeynd der Mey⸗ 
nung / daß ſie in ihrem Buſem ein 
Arſenicaliſches / Napeliniſches / un. 
Aconitaliſches Gifft verborgen 
fuͤhre. Probiren ſolches aus der 


Gleichheit der effecten, welche fo 
wohl dieſe arge Seuche / als auch 


die zuvor angezogene gifftige Kraus 
ter / und Mineralien hervor brin⸗ 
gen. Aber hiemit iſt die Natur und 
Eigenſchafft deß peſtilentzialiſchen 


Giffts noch lange nicht eroͤrtert / 


und ausgelegt: Dann man ſol⸗ 
ges aller zuvor angeführten / ja 
aller (wie ich mit vielen glaube) 


%% kA 

in den drey Reichen der irꝛdiſchen 
Dingen befindenden Gifften krafft 
und Wuͤrckung in ſich hat; ſomuß 
auch nothwendig das peſtilentzt⸗ 
ſche Gifft einer gantz andem Eigen⸗ 
ſchafft und Weſens ſeynn Sinte⸗ 
mahlen es allein dasſenige thut / 
was andere Giffte beſonder wuͤr⸗ 
cken. Dannenhero es ſcheinet / als 
waͤre das Peſt⸗Gifft gleichfals ei⸗ 
ne Quint-Eſſentz aller Gifften / mel: 
che nicht z war durch Kunſt aus al⸗ 
len andeꝛn Gifften heraus gezogen / 
ſondern durch die Allmacht GOt⸗ 
tes / ſo offt derſelbe den ſuͤndigen 
Menſchen ( gleich wie zu Zeiten 
Moyſis und Davids) ſtraffen 
will / erſchaffen wird; Auch ſo lan⸗ 
ge durch feinen Willen wuͤrcket / 
wuͤtet und wuͤrget / biß Er durch die 
Buſſe veꝛſoͤhnet / ſolches wieder ve ⸗ 
nichtet. e . 


met man die Pe? 
Je Peſt hat zweyerley Zei 
s chen / aus welchen ſie erken 
net wird; Vorhergehende / und 
nachfolgende. Von den erſteren 
ſolle allhie nichts gedacht werden / 
weilen laider Gottes zur gnuͤgebe⸗ 
kant iſt / daß die jenige Seuche / ſo 
in Pohlen graſſiret, eine peſtilentzi⸗ 
ſche Contagion ſeye. Die andere 
zeichen / welche ſich bey einem Men⸗ 
ſchen / welcher mit der Contagion 
wuͤrcklich behafftet / hervor thun / 
ſeynd folgende? Schauer / Hitze / 
Kopf Wehe’ Durſt / Aengſtigkeit 
umbs Hertz / Hertzklopfen / Ohn⸗ 
machten / Mattigkeit / Schlafſucht / 
Dumigkeit e deen | 


' 5 Aus was vor Zeichen elken⸗ 6 


Mutter: Blutftürgung/Phantafi- 


nF Wh a 
5 . ' 


0 Bitte des 5 Deindesz une | 


keit / ſtarckes Erbrechen / Entzuͤn⸗ 
dung des Halſes / Naſe⸗Bluten / 


ren / Tollheit / ſtets Wachen / Beu. 


len hinter den Ohren / am Halſe / 


unter den Armben / oder in den 


Schooß⸗Seithen / Carbunkeln an : 


unterſchiedlichen Drehen des Lei⸗ 


bes / Petetſchen von unterſchiedli⸗ 


chen Farben / ſchwartze Blattern 
auff der Bruſt und Huͤfften: Wo⸗ 
rauff endlichen folget der bittere 

Todt. Dieſe Zeichen finden ſich 
nicht allemahl / noch alle zugleich 
bey allen Patienten / auſſer die 
Beulen und Carbunklen: Dar⸗ 
umb auch eine ſolche Peſt zum un⸗ 


terſcheid anderer peſtilentialiſchen 


5 Kranckheiten / Peftis bubonaria, 19 
Re: Btulen⸗ a 98 1 60 


* %% EN N 
So bald nun jemand einige von 
den voreꝛwehnten Zeichen / und da: 
rauff Beulen an benahmten Or⸗ 
then / oder Carbunklen an ſeinem 
Leibe ſpuͤhret / der kan verfi chert 
ſehn / daß er mit der Peſt e 15 
III | 


Werden alle dieſe Zufall 
welche da ſcheinen widriger Natur zu: 
ſeyn⸗ von dem eintzigen Peſt⸗ 

| Gifft hervorgebracht 2 


Die Peſt⸗Gifft iſt ſeiner Natur 5 
| und Subftantz nach gantz ein: 
| fach / dannoch einer ſehr ausbrei⸗ 
tenden / und vermehrenden Krafft; 
welches aus dem gantz klar eꝛhellet / 
daß ein eintziger Menſch / ja nur ein 
Flecklein von einem Kleid / ſo ein in⸗ 
ficirter augehabt / oder auch eine 
Ane, ſo damit beflecket / 
1 170 


. N A 
kin gantzes Hauß / Dorff / Stadt / 
und Land anſtecken; Da dann in 
kurtzer Zeit die wenige gifftige Sub- 
ſtantz ſich alſo vermehret / daß da⸗ 
durch viel tauſend Menſchen er⸗ 
griffen / mehriſten Theils dem er⸗ 
ſchroͤcklichen Todt in den Rachen 
fallen. Und obzwar ſolches Gifft 


bey jeden Menſchen die Peſt ver⸗ 


urſachet / fo iſt dannoch der Unter⸗ 
ſcheid der Zufaͤllen nicht dem Peſt⸗ 
Gifft allein / ſondern vielmehr dem 
Unterſcheid der Complexionen / 


und Temperamenten der Menſchen 


zuzuſchreiben. Dann die jenige / 


ſo einer feuchten / und kalten Com- 


ple xion ſeynd / pflegen anfaͤnglich 

mit Schauer / weniger Hitze / gelin⸗ 
den Kopffſchmertzen / groſſer Mat⸗ 
tigkeit / geſchwinder Verliehrung 

aller Kraͤfften / kalten Schweiß / 


ſchwa⸗ 


| 8 1 1 * = 
i ſatbalheh 5 Hulk) unna⸗ 
tuͤrlicher Schlaͤffrigkeir / Dummig⸗ 


keit deß Haupts / mit Beulen / ſo 


mehrſtens weiß / und mit wenigen 


Carbunklen angegriffen zu wer⸗ 


den. Die aber ſo hitziger / und gal⸗ 
ſuͤchtiger Natur ſind / werden an⸗ 


fangs mit wenigem Schauer / ſtar⸗ 
cker Hitze / groſſen Kopfſchmertzen / 


Aengſtigkeit ums Hertz / Bitterkeit 
5 Mundes / Übelkeit / ſtarckem 


Brechen / Phanthaſiren / Lollheit / 15 
mit vielen Carbunklen / und wenig 


Beulen / ſo blau und gelb / überfal- 
len. So zu der Melancholie, oder 5 
ſchwarhen Gall geneigt fi ndt / bey 


denen finden ſich anfangs groſſe 
Hertzens⸗Angſt / Traurigkeit / hef⸗ 


tiges Haubtwehe / Veraͤnderung 


deß Geſichts / groſſes Hertz- und 


Magen VE ee "un 4 
un 


| And ne Sal Entzündung | 
deß Halſes / Schmertzen im Leibe / 
überlauffende Kälte und Hitze 
Zittern der Fuͤſſe / Schwindel deß 
Hauptes / tiefer Schlaff / ſchwar⸗ 
Be Urin / ſchwartze Flecke und Blat⸗ 
kern / braune Striemen / endlichen 
Carbuncklen und ſchwartze Beu⸗ 
len: Nach dem Todt am Leibe 
ſchwartz und blau unterlauffen. 
f 120 jenige ſo blutreicher Natur 
ſind / die 900 benebenſt andern 
Zufaͤllen groſſe A e det ö 
ſchmertzen / Hertz⸗klopffen / Naſe⸗ 
bluthen; die Weibsbilder Mutter⸗ 


A Blutſtuͤrtzungen / rothen Urin / 


rothe Beulen / Carbunklen und 
rothe Petetſchen. Dieſes find die 
Zeichen und Zufaͤlle / welche bey 

deꝛ jetzt in Pohlen eraſsirender Con. 5 
gion fi c Wienke at ; 


10 = ch blechen auch in anderen 
Contagionen vormahls befunden / 
fo ſindt die Medici, welche ſolche 
Peſten beſchreiben / in die Mey⸗ 
nung gerathenz als waͤre die Peſt / 
bald mit einem Artenicahfchen. 


Schwefel ſo das Hertz / bald mit 


einem Aptimonialiſchen Queckſil⸗ 
ber / ſo das Haupt / oder mit einem 


Sandaracal ſchen Saltze / ſo die Le⸗ 
bens⸗Geiſter beſtritte / vergefells 


ſchaſſtet. Da doch ſolches Peſt⸗ 
Gift nur eine Subftantia ſimplex, 
oder einfaches Weſen iſt / welche 
duꝛch ihre gifftige Qualitat das Ge⸗ 
bluͤthe / die Saͤffte und Lebens⸗Gei⸗ 


ſter dep Menſchlichen Leibes cor- 


rumpirt, die ubꝛige Zufaͤlle abeꝛnur 
von der complex ion des Menſchen / 
und deſſen Unterſcheid 1035 Ur 0 
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beben ni dieſemſ 0 . 
ſährichen ef 1 am ar j 
entgehen? 5 
Dur da wil dem peſtilentzialiſchẽ / 
argliſtigem Gifft deſto ſichrer 
entgehen / der muß vor allen Din⸗ 
gen ſtarckmuͤthig und ohne Forcht 
ſeyn; Dann nichts in der Welt / 
woduuch der Peſt mehr Platz ein⸗ 
geraumet wird / als eben durch die 
Forcht. Solches wird aus denen 
Berichten derer Medicorum, wel⸗ 
che ſo wohl aus Pohlen / als ander: 
waͤrtig her einlauffen / zur Gnuͤge 
erſehen. Darumb allen denen / ſo 
mit Gewiſſens⸗Aengſten behaff⸗ 
tet / treulich und ernſtlich zurathen / 
daß ſie den toͤdtlichen Gifft der 
Sünden aus ihrem Hertzen und 
Gemuͤthe bey zeiten hinweg 9005 7 


4 


fen. Dann ſo fern das Hertz von 


dieſenn voll iſt / ſo wird ſich das an⸗ 


dere / nemblich die Forcht des To⸗ 
des / und fo fort das Peſt⸗Gifft / 
als welches nur umb dieſes zn ver⸗ 
kllgen / von Gott geordnet ii, bald 
berzunahen. Wird man davon 


ergeiffen / ehe man ſich des Suͤnden⸗ 
Laſts loß gemacht / und ſich mit 
Gott verſoͤhnet / fo kombt man in 


Gefahr nicht allein deß zeitlichen / 


ſondern auch deß ewigen Todes? 
Da Diele alſo von dieſem grau⸗ 
fat ben Gifft uͤbereilet werden / daß 
ihnen keine Zeit zur Bekehrung de 
brig bleibt. Waͤre aber jemand / 
der / ohnerachtet er ein auffrichti⸗ 
ges Gewiſſen haͤtte / dannoch vor 
der Peſt ſich ſehr foͤrchtete / der kan 
ſiich mit nichts beſſers / als durch 
die Flucht uñ Entfernung von den 


i 


“V 
Inficirten Orthen / vor dem peſti⸗ 
lentzialiſchen Gifft in Sicherheit 
ſtellen. Es muß aber ſolche bey 
zeiten geſchehen / dann ſo fern ſich 
jemand aus einem ſchon inticirten 
Hauß / an ein noch geſundes Orth 
retiriren wolte / wuͤrde derſelbe gar 


leicht die boͤſe Seuche mit ſich ſchle W 


pen / und alſo an vieler Leuthe Todt 
ſchuldig werden. Die aber / ſo 
wegen ihres Beruffs / Ambts 


und Pflichten / oder Vermögens 


halber ſich mit der Flucht nicht fal- 
viren koͤnnen / noch doͤrffen / die 


ſollen ſich befleiſſen alle jut cirte O1 


ther / Haͤuſer und Perſohnen zu 
meiden; Sie ſollen ihre Häufer 


und Wohnungen taglich von allen 


Unflath ſaubern und reinigen / die 
Zimmer mit Wacholder Stau. 
den und Koͤrner / Birnſtein / Ma 


ſtix. Weyrauch / Bockshorn / 
oder mit bloſſem Schwefel / als 


welcher allem boͤſen Gifft am beſten 


widerſtehet / durchraucheren. Al“ 
les unreine Viehe / abſonderlich 
Enten / Gaͤnſe / Tauben / Huͤhner / 
und was dergleichen mehr / ſollen 
hinweggeſchaffet / auch die jenige 
Loͤcher / durch welche dieſes Viehe 
in die Haͤuſer zu kriechen pfleget / 
vermauret werden: Damit das 
Gift durch ſolches Viehe / und die⸗ 
ſe Weege nicht aus einem Hauſe in 
das andere geſchleppet / und uns 
ſchuldig angeſtecket made. Bene: 
benſt Reinhaltung der Wohnun⸗ 


gen / iſt auch noͤthig daß die jenige 


Leiber / ſo mit uͤberfluͤſſigen / unrei⸗ 

nen und boͤſen Feuchtigkeiten ange⸗ 
fluͤllet ſind. Davon befreyet wer⸗ 
den. Dieſes aber ſoll durch a 
% far: 


ſtarcke Purgir⸗Artzneyen / als 
welche den Leib ſehr abmatten / und 
zu Annehmung deß Peſtilentzialie 
ſchen Hiffts mehr beqbem machen / 
ſondern durch gelind abfuͤhrende 
Mittel geſchehen. Die jenige / ſo 
zu einer waͤſſerigen Cache xie oder 

Conſtitution ineliniren / fönntn die 
Pilulas Angelicas, oder die Pilulas 
antipeſtilentialesRuffi, præſervativ: 


Contra peſtem Emanue lis, oder die 


Francofurter Pillen biß auf ein 
halb Quintel auch mehr gebrau⸗ 
chen. Bey welchen ſich ein übers 


fluß Gallſichtiger Feuchtigkeiten 
befindet / die koͤnnen 2. biß 3. Scru- 


pel chabarbar einnehmen; Die 
aber / welche zu einer Cache ia aci 
da, oder zur Melancholie geneigt 
ſeynd / die mögen ein halbLoth Sen 
net · Blaͤtter / ein Quintel Fenichel⸗ 


Samen / 2 gute Meſſerſpitzen pre · 
poarirten Weinſtein in ein quartir⸗ 
lein Pflaumen ⸗Bruͤhe / des Nachts 
durch einweichen / des Morgends 
tin wenig ſieden / und dann durch⸗ 
geſiegen austrincken. Das Eli 
Kir Proprietatis Eſſentiale Dulce, 
ſchicket ſich als ein temperirtes La⸗ 


Extivauf alle Naturen / wird von 60. 


bis 70. Tropffen in warmer Bruͤ⸗ 
N he eingenommen. Solche gelinde 
Laxirung koͤnnen woͤchentlich oder 
alle 14. Tage einmahl / bey denen ſo 
es vonnoͤthen / (dann die ſo recht 
geſund / haben keine Purgation 
von noͤthen:) widerholet werden. 
Waͤre aber jemand der Meynung / 
daß ihme eine Brech⸗Artzney noͤ⸗ 
thig / und dienlich waͤre / der kan 4. 
Sa Gran von dem guldenen 
Brech⸗Pulver (Sale Catholico) 
1 ; „„ mn 


Va 2 We 
in warmen Bier / Bruͤhe oder Thee 
einnehmen / ſo wird er eine gute o 
peration uber⸗ und unter ſich ohne 
Abmattung empfinden. Das gul⸗ 


dene Brech⸗Pulver / (Sal Catholi- 


cum) wie auch noch mehr vorher⸗ 


gehende und nachfolgende Medica 
menta, ſind in der Mohren⸗Apoteke 
aufdem Saltz⸗Ringe zu Breßlau / 
allwo ſie treulich und aufrichtig 
præpariret werden: Zu bekommen. 


V. 


gebrauchen? 


Was vor Gegen- Giſt fol 


man bey jetziger Contagion 


Eo viel die Erfahrung gibt / ſo 

hat in der jetzt graſlirender 
Peſt⸗Seuche der Theriac, das di- 
aſcordium Fracoſtorij, oder Scordi. 


dm Lattwerg / die Begoar-Tindur 
7nd 2, Mi 


15 
* - 


i 
Michaelis, die Bezoar Eſſentz oh⸗ 
ne Camphora, die mixtura Simplex, 
die Prefervariv Kuͤchlein / und Be⸗ 
dzoar⸗Eſſig / ſehr gut gethan. Aber 
über alle dieſe muß ich dem Elecdua⸗ 
rio Alexipharmaco præſervativo 
præſervirenden Gifft⸗Lattwerg / 
den Vorzug geben / welches dermaſ⸗ 
ſen wohl angeſchlagen / daß dar⸗ 
durch nicht allein unterſchiedliche / 
ſo die Peſt wuͤrcklich am Halſe ge⸗ 
habt / curiret / ſondern auch an ei⸗ 
nem gewiſſen Orth / ſo lang man 


darvon einen Vorrath gehabt / und 


fleißig gebraucht / die Leuthe alſo 
præſerviret / daß gar wenige geſtor⸗ 
ben / ſobald aber ſolches abgangen / 


bhnerachtet / man andere Mittel 


gebrauchet / dannnoch die laidige 
Seuche ſehr uͤberhand genommen. 
Es wird aus eben den jenigen in⸗ 
„ a e 10 gre- 


5 7 A W 


FR 2 5 
garn 1 die Giſt. 0 
Lattwerg beſtehet / eine Effentia Be- 


‘zoatdica volatilis verfertiget / welche ER 


ebenfalls ſchon erwuͤnſchte Effe-. 
den gethan: Auch wird aus ſol⸗ 
chem ein Extract, und aus ſol⸗ 

chem Pilule antipeftilentiales. 


macht / welche von eben der Würs 


ckung / wie die Efentz und das Latt⸗ 
werg. Weme nun eins von dieſem 
dreyen herrlichen / und bewaͤhrten 


Præſervativis am beſten anftehet / / 


der kan ſich mit der Gnade Ottes 
darauf verlaſſen. Von den Pillen 
werden alle Morgen 2. 4. oder 5. 
vou demPattiverg 1.2. oder 3. Meſ⸗. 
ſerſpitzen / von der Eflentz 50. biß 
60. Tropffen in Scorzoner oder 


Hollunderbluͤt⸗Waſſer eingenoms 


men. Von dieſen Medicamenten, 
| weilen ſie ſehr temperixet᷑ / koͤnnen 
| „ auch 4 


W 24 46 | 
| auch die Kinder / und er 
Frauen in gebuͤhrender Dofi ges 
brauchen: In der Eur ſoll hiervon 
mehr geredet werden. Doch iſt 
allhier zu erinnern / daß die jenige / 
welche hitziger und truckener Na⸗ 


tur ſeynd / bey dem Gebrauch dieſer 


Mie dicament᷑ ſich vor uͤberfluͤſigem 
hitzigen Getraͤnck / als Brandt⸗ 
wein und ſtarckem Wein / zuenthal⸗ 
ten haben. Da hingegen die / ſo 
kalter und feuchter Complexion 
ſeynd / wohl ein Glaͤſel guten Wein 
daben trincken mögen, Hätten a⸗ 
ber einige zu dem vorhin agen, 
rers vertrauen die koͤnnen von dem 
Theriae eine gute Meſſerſpitze / oder 
ein quintlein von dem Scordien 
KLlalttwerg 2. Meſſerſpitzen / von der 
| ag ‚Tindur e 60 
50 


60, Tropffen in Cardebenedict, 9: 
der Litronen Hertz⸗Waſſer / diemi⸗ 
Ekturam ſimplicem in eben der Doſi, 
und Waͤſſern; Von dem Bezoar⸗ 
Eßig einen Loͤffel voll Morgends 
yvuͤchtern einnehmen. Guter und 
nuͤtzlicher Hauß⸗Mitteln / den ar⸗ 
men und unvermoͤglichen zum be⸗ 
ſten / muß allhier nicht vergeſſen 
werden. Darum die jenige / ſo kein 
Geld uͤbrig haben / in die Apotheck 
zugehen / die verfertigẽ zu ihreme⸗ 
bꝛauch / dieſen ſehr guten Gift; Eſſig: 
Nihm ůriſch geſchnittene Rauten / z. Hand. 
voll / Scordien / oder Lachen 45 zobloch⸗ 
Kraut / eben ſoviel. Knobloch 5. oder 6. 
„Körner / friſche Citronſchallen 2. Loth / 
guten Wein Eſſig 2 quart. 
Thue alles zu ſammen / in ein ſtar⸗ 
des Glaß / und verwahre es wohl. 
Von dieſem Eſſig / kan man Mor⸗ 
gends nuͤchtern / ein Loͤffel vollneh⸗ 
; ꝶ 
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men / oder man 7 von diesem 
Gl. Eſſig ein Quartirlein / lege 
darein ein Handvoll Wacholder⸗ 
Koͤrner / laſſe es zu ſammen ſtehen / 
und nehme der Koͤrner / des Mor⸗ 
gends etliche / zu einer Præſervation. 
Odder man tuncke in dieſen Gifft⸗ 
Eſiig ein ſtuͤcklein Brod / und eſſe 
ſolches ehe man ausgehet. Eine 
Butterſchnitte mit friſcher Wein⸗ 
Rauten Blaͤttern beſtreuet / iſt e⸗ 
benfalls gut. Eine Lattwerg aus 
Wacholder ⸗Sultze / und pulverifir- 
ten Baldrian⸗Wurtzel kan auch 
nicht ſchaden. Wer aber ein Lieb⸗ 
haber gantz ſimpeler Sachen iſt: 
der mag ſich mit Angelica⸗Wurtzel 
Zitwer / Aland⸗Wurtzel / mit Po⸗ 
merantzen und Citeronſchalen / mit 
Wacholder / Attich und Hollun⸗ 
der⸗ e zu 25 u Mise, 
0 105 | 
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ben / zur Bewahrung der böfen | 
Lufft gebraͤuchen. Folgender Gifft 
Brandtwein wird dienlich ſeyn ; 


vor die jenige / ſo ſich ſonſten des 


Brandtweins aus Gewohnheit © 
nicht enthalten koͤnnen. 1 
Nom Wacholder Körner 2. Loth / Zitwer⸗ 


Wurtzel / Angelica ⸗Wurtzel / ſedes z. 
Quintel / wer und Myrrhen / jedes 1. 


Quintel / Theriac 1. halb Loth / guten Wein 


oder Korn⸗Brandtwein 2. Quart. 


Thue dieſes alles zuſam̃en in ein 
Glaß/ machees wol zu und wanns ö 
die Noth und Zeit erfordert / ſo neh: 
me davon T oder 2 Loͤffel des Mor: 
gends nüchtern. Wer luſt zu ei⸗ 
nem Kraͤuter⸗Wein hat / kan deen 
folgenden verfertigen. 
Nihm Tauſendgulden⸗Kraut / Wermuth / | 

Corde benedict / jedes eine halbe Hand. 


voll / Wacholder» Körner 1. Handvoll / 
. 2, Lab Aland- 1 6 
A bel / 
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gel / Pbenell⸗Wurgel jedes ua a, f 
Angelica⸗Wurtzel / 1. Loth. 
Über dieſe Species, wann ſie in 
in ſauberes leinen Saͤcklein ge⸗ 
than / ſo ſollen darzu in einem ſtei⸗ 
nerm oder Glaͤſerm Geſchirr 3 bis 
4 quaꝛt guten Wein geſchüttet wer⸗ 
den. Davon alle Morgen ein gu⸗ 
tes Glaͤſel getruncken wird. Aus 
eben dieſen Specereyen kan auch 
ein gutes Bitter⸗Bier gemacht 
werden. Wann ſolche in ein Vier⸗ 
tel neu Bier gethan / zu ſammen 
verjaͤhren / wovon ein guter Trunck 
zu den boͤſen Zeiten der u ger 
ee 


Mas vor duſtrüche Mitte i 


koͤnnen zu Abhaltung des anſte⸗ 
ckenden Giffts gebraucht werden? 


5 Heesen die aͤuſſerliche Mittel 
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i den peſilensialſchen Gifft [ als 5 


welcher ſehr ſubtil und penetrant, 


auch gantz argliſtig in ſeiner Wuͤr⸗ 


ckung / wenig Widerſtand zu thun 


vermoͤgen; ſo ſeynd dannoch nicht 


wenig / welche auf ſolche ein groſſes 
Vertrauen ſetzen. Den Bezoar 
oder Gifft⸗Eſſig halten einige vor 


ſehr bewaͤhrt / thun damit ein 


Schwaͤmlein anfeuchten / und rie⸗ 


chen offt daran. Andere meynen / 


der Geruch der Litronen und Po⸗ 


merantzen ſeyn vor andern Sachen 


gut: ragen | ſolche deswegen ſtaͤts 
bey ſich. Der Rauten / Biern 
ſtein und Angelica Balſam ſeynd 
hier ſehr nuͤtzlich / wann man mit 


— — 


> demſelben die Naſelöͤcher / Puls und 


Schhlaͤffe offt beſtreichet. Viele 
ſchaͤtzen das deſtilirte Wacholder⸗ 10 


0 Oel und das Wänden groſſes 
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Scorpion. Oel ſehr hoch / als wel⸗ 
ches in der Peſt / fo letztens in un⸗ 
garn grasſiret / bey unterſchiedli⸗ 
chen der maſſen wohl angeſchlagen / 
daß fie in die Meynung gerathen 
ob waͤren dieſe Oel die eintzige Pa- 
naceen / wodurch ſie erhalten wor⸗ 
den. In der Wieneriſchen letzten 
Peſt / haben ſich viele der friſchen 
Butter bedienet / und damit / ſo oft 
ſie aus dem Hauſe gegangen / die 
Naſenloͤcher und Leftzen wohl eins 
geſchmieret / und da ſie etliche mahl 
mit blauen Leftzen nacher Hauſe 
kommen / haben ſie ſich eingeblldet / 
ſie haͤtten dem peſtilentzialiſchen 
Gifft / die rechte Fallſtricke gelegt / 
undes damit gefangen. Ju den 
aͤuſſerlichen Bewahꝛnuͤs⸗Mitteln / 
gehoͤren die amuleta, oder Hertz⸗ 
ſchildlein / von welchen viele Ne 
V! a ra GPDD 


groſſen Staat machen: abſonder⸗ 
lich von den jenigen / ſo aus dem Ar- 
ſenico, Mereurio und Krotten præ- 
pariret werden. Nachdem aber in 
der Wieneriſchen Peſt / welche der / 
ſo jetzt in Pohlen grasſiret / in allem 
gleich / von einige Medicis obſervirt 
worden; daß alle die jenige / ſo mit 
dergleichen Hertzſchildlein verſehen 
geweſen / dem Todt zu allererſt in die 
Sichel gefallen / ſo iſt zu ſolchen nie; 
manden zu rathen. Der ſich an platz 
deren mit einem Malachite, als wel⸗ 
cher die Forcht der Peſt vertreibet; 
oder mit einẽ Saphir, welcher durch 
eine Magnetiſche Krafft / die Peſt⸗ 
Beulen heilet; oder mit einem Hya- 
cinth, welcher das Hertz gegen alle 
Gifte ſchuͤtzet / verwahren will / dern 
kanerfahren / was dieſe Edelgeſteiz 
ne / (wañ er ſonſten ein veſtes Ver⸗ 
1 e krau; 


oe 
krauen auf ſolche hat /) vor Tugend 
und Krafft in ſich verborgen halten. 
Will ſich ein armer auch mit einem 
Schildlein bewaffnen / der kan die 
Kletten / breite Wegrich / oder wilde 
Saffran⸗Wurtzel anhaͤncken / ſo 
wird er vermittelſt eines guten 
Glaubens eben ſo ſicher ſeyn / als 
der jenige / fo mit einem Hyacinch, 
oder theuren Smaragdt geharniſchſt 
Was iſt in der Wund⸗Artzt⸗ 
ne / womit man ſich gegen dis 
—Päaiſt beſchützen koͤnne 
as beſte was die Chirurgie 
D zur præſervation deganfter 
ckenden Giffts der Contagion bey⸗ 
tragen kan / ſeynd die Fontanellen / 
welche ſo nuͤtzlich ſeynd / daß die 
mehreſte Medici, ſo damit 8 5 | 


Sterbens⸗Laͤufften verſehen gewe⸗ 
ſen dem Peſt⸗Gifft / und dem Todt 
gluͤcklich entgangen. Es haben 
ſolche Medici offt erfahren / daß / 
wann ſie von der Vifitacion der inſt⸗ 
cirten nacher Haufe kommen / und 
ihre Fontanellen verbunden / dieſel⸗ 
be mit einem blauen Rand umge⸗ 
ben geweſen / woraus ſie geurthei⸗ 
let / daß / ſobald ſie einen Gifft em⸗ 
pfangen / ſolches alſogleich nach 
der Fontanelle ſich gezogen haͤtte. 
Darumb allen den jenigen / ſo bey 
einreiſender Peſt mit denen Kran- 
cken umbgehen muͤſſen / zu rathen / 
daß ſie ſich bey Zeiten die Fentanel. 
len ſetzen laſſen. Aderlaſſen und 
Schroͤpffen haben in der Praferva- 
tion weiter keinen Platz; es waͤre 
dann daß jemand ſehr blutreich / 
oder aus einer ſchon lang herge⸗ 
N K brach 


kracht eee lafmmöfte ü 

da es dann nuͤtzlich iſt / den Uberfluß 

des Gebluͤths entweder durch A. 

derlaſſen / oder auch durch das 

Schroͤpffen abzulaſſen. ui 
une % MA Ne! 


Wie sol: man ſich in der D Di- 


at, abſonderlich in Eſſen und 
Trincken verhalte? 


Et SpeißundTrandfi nd 
die allernothwendigſte Din- 
ge / zu Erhaltung des menſchlichen 
Lebens. Wo reine Lufft / und die 
temperanz, oder Maͤſſigkeit Kuͤ⸗ 
chen Meiſterin iſt / da iſt das Fun 
dament und die Richtſchnur der 
Geſundheit / darumb ſoll man un- 
reine Lufft / und ungeſunde Speiſen 
unnd deren Uberfluß meiden; hinge · 
gen mit eee und gefunden 


nad) 
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nach der Natur erforderung vor⸗ 
lieb nehmen. Es koͤnnen ſolche 
mit Kiteronen / Pomerantzen / 

Cappern / Knoblauch / Zwiebeln / 
Maͤrrettig / als welche durch ihre 
eigene Krafft dem Gifft widerſte⸗ 
hen / und das Gebluͤth vor der Faͤul⸗ 
nus bewahren / zu bereitet werden. 
Sauerampfer / Sauerklee / Bor- 
rage / Ochſenzungẽ / Büͤrtzel Rau 


ten / Salbey ſollen auch fleiſſig un. 


termiſchet werden. Und weilen da⸗ 
vor gehalten wird / daß das Gifft 
der Peſtilentzialiſchen Seuche in ei - 
nem ſehr fluͤchtigen Saltze beſtehet / 
fo ſollen alle Speiſen / auch Traͤncke / 
mit einer ſolchen Saͤure angemacht 
werden / welche dieſes fluͤchtigeund 
wilde Saltz nicht allein tem periren / 
ſondern auch zaͤummen koͤnnen. Es 
iſt aber hieraus keine Folge zu ma. 
. Ki pen / 


chen / als waͤre in dieſem Fall das 
abgeſtandene ſauere Bier / und der 
verdorbene ſauere Wein / wie auch 
ſaure Milch ( mit welcher ſich viele / 
ſo dieſelbe unvernuͤnftig eingeſchuͤt⸗ 
tet / in den gaͤhen Todt gebracht / 

ein bequemer Tranckzu der Fræſer⸗ 
vation. Dann die Saure / ſo ſich 
in dieſem Getraͤnck befindet / nicht 
natuͤrlich / ſondern vielmehr ein An. 
fang der Corruption und Faͤulnuͤs 


iſt; da hingegen die Saͤure / ſo in 


den Kitronen und Sauerampfer 
verhanden / eine natuͤrliche / und al⸗ 


er Faͤulnuͤs reſiſtirende Saͤure iſt. 


Darum:mb ſoll man ſich vor ſaurem 
Bier / und verdorbenem Wein fleif- 
ſig huͤten. Der beſte Tranck in der 
Contagion iſt für die jenige / ſo einen 
ſtarcken und geſunden Magen ha- 
ben / ein friſches / klares ne | 
VVV 
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quaͤl oder Brunnen Waſſer / als 


welches im menſchlichen Leibe die 


wenigſte Alteration machet. Die 


aber ſo eines ſchwachen Magens 


ſeynd / moͤgen einen guten Wein / 
und wann ſie ſolchen nicht bezahlen 
koͤnnen / ein gutes Bier trincken. 
Wann die Lufft / worinnmanwoh⸗ 

net / entweder an ſich ſelbſt / oder 


auch durch das Peſt Gifft verun- 


reiniget worden / ſo muß ſolcher 


durch das Feuer und allerhand 


Rauch gereiniget werden. Darzu 
dienet: Hartz / Pech / Schweffel / 
Wacholder - Körner / Bockshoͤr⸗ 
ner / hartzhafftiges Holtz / Schieß 


Pulver und dergleichen mehr; aus 
| welchen nicht allein in den Häufern | 


Rauch zu mache ſondern auch auf 


der Gaſſen groſſe Feuer anzuzuͤn 
deu und alſo on Gifft zu N | 
ken. 


| W 70 
ren. Beynebenſt dieſem / muß man 
eines ruhigen / frölichen und ſtand⸗ 
hafften Gemuͤths ſeyn; ſich vor 

Zorn / Schroͤcken und Forcht huͤten. 
Im Schlaffen und Wachen gute 
Maaß halten / auch die Oeffnung 


des Leibs taͤglich befoͤrdern. Die 


jenige ſo mit den Infcirfen umbge⸗ 
hen muͤſſen / ſollen ſich wohl in acht 
nehmen / und ihren Speichel / ſo 
lang ſie umb die Krancken / nicht ein. 
ſchlüͤcken / ſondern fleiſſig auswerf⸗ 
Noͤthige Erinnerung / wegen Ge⸗ 
brauch der Præſervativ· Milteln. 
Sobald ein Gerüchte von einer anſteckenden 
Seuche entſtehet / ſo will ein jedweder mit 
einem Præſervativ verſehen ſeyn / es wer⸗ 
den aber ſolche Præſervativa manchmahl 
dermaſſen mißbꝛauchet / daß dardurch dem 
Leib mehr Schaden / e | 
| \ E ; 
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Darumb ſolche niemalen ſollen gebrauche 
vverden / es ſeye dann / daß eine ungeſunde 
Luſſt / oder gefaͤbrlich anſteckende Seuche 
verhanden. Es iſt vielmabl obſerviret 
worden / daß die jenige / ſo mit Uberfluͤſſi⸗ 
gen hitzigen und ſtarcken Prælervativen 
ſich unnoͤthig geplaget / ihre Natur zu ſol · 
hen alſo gewehnt / daß nachmahls / da fie 
mit der Peſt uͤberfallen / auch die koͤſtlichſte 
R . keinen Effect mehr tbun 
wollen. | | | | 
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Oer andere Theil. 


2 St" 
2 


Von der Coration. 
bſchon der menſchliche Ver⸗ 
ſtand des peſtilentialiſchen 
Giffts / welches der Allerhoͤchſte ſo 
offt er die Gottloſigkeiten uñ Suͤn⸗ 
den der Menſchen abſtraffen will / 
durch ſeine unbegreiffliche Weis⸗ 
heit aus der Tieffe ſeiner Schaͤtze 
hervorbringt / eigentliches Weſen 
5 S und 
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und Natur / u ergruͤnden gantz un⸗ 
faͤhig iſt. So haben ſich dañnoch 
unterſchiedliche Medici dahin be⸗ 
muͤhet / wie ſie dieſes ſchaͤdliche Giſſt 
durch allerhand koͤſtliche Alexi ⸗ 

phamaca und Gegen⸗Gifft daͤmpf⸗ 
fen / und uͤberwinden moͤchten. Da⸗ 
rumb haben ſie aus Unterſchjedli⸗ 
chen Kraͤutern / Blumen / Wurtzeln / 
Saamen / und Fruͤchten / Waͤſſer / 
Pulver / Lattwerg / Eflentien, Fin. 
Kuren, und andere herrliche Medi- 
camenten mehr verfertiget: ja fie 
haben aus dengroͤſten Gifften / ſo⸗ 
wohl der Vegetabilien und Anima- 
lien / als auch Mineralien mit große 
ſer Kunſt und Geſchicklichkeit viele 
herrliche und heilſame Antidota 
hervor gebracht / damit die Peſt zu 
vertreiben. Sie haben auch ſol⸗ 
che e . 
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ret / mit unterſchiedlichen Succeſſen 
angewendet: ſobald ſie wahrge⸗ 
nommen / daß eines oder das ande⸗ 
re wohl angeſchlagen / haben ſie ſol⸗ 
ches aufgezeichnet / und der Nach⸗ 
Welt als ein der allerbewaͤhrteſten 
Gifft⸗Mitteln hinterlaſſen. Sol⸗ 
chen Arcanis ihren Ruhm und Lob 
nicht zu benehmen: fo kan dannoch 
vernuͤnfftig gezweiffelt werden / ob 
ſolche in andern Peſten auch der⸗ 
gleichen Effecten thun werden. Sin: 
temahlen nicht alle Peſten einerley 


Art und Natur ſeynd / welches ſo⸗ 


wohl aus den Peſten / deren ſowohl 
in der heiligen Schrifft / als ande⸗ 
ren Hiſtorien gedacht wird / gantz 
klar zuerſehen. Die erſte Peſt / 
mit welcher G Ott die Egyptier zur 
Zeit Moſis geſtraffet / hat nur das 
Viehe allein a Die ande⸗ 
2 „ 


re alle erſt⸗gebohrne Menſchen 
umbs Leben gebracht. Die Phi⸗ 
liſter wurden mit einer Peſt geſtraf⸗ 
fet / welche an deren Hinteren aus⸗ 
brach / und das Ingewaͤid dadurch 
verfaulte. Bey den Hyeroſoli⸗ 
mitanern ware eine Peſt / welche die 
Schienbeiner und Fuͤſſe angriff / 
und ſturben die Menſchen alle da⸗ 
mit den dritten Tag. Georg: A- 
gricola gedencket zweyer Peſten / 
deren eine die Menſchen in eine ſol⸗ 
che Faulnuͤs brachte / daß ſie zu lau⸗ 
ter Wuͤrmern worden. Die ande⸗ 
re machte alſo ſtarre / daß die / ſo da⸗ 
mit behafftet waren / den Statuen 
gleich ſchienen. Wer nun dieſe 
Peſten gegen einander ſetzet / und 
wohl ex aminiret / der wird leichtlich 
ſchluͤſſen / daß das jenige Gifft wo⸗ 
durch ſie verurſchet worden / nicht 
. 0 | ei⸗ 
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tinerley ſeye geweſen: dannenhero 
auch ſehr zu zweiffeln / daß die jens 
ge Gifft⸗Mitteln / welche in dieſer 
Peſt wohl angeſchlagen / in jener 
desgleichen thun werden. Dann 
ein jedes beſonderes Gifft ſein ben 
ſonderes Gegen⸗Gifft erfordert. 
und werden die Giffte nicht anders 
erkennet / als durch ihre Effedten. 
Welches dann auch ſcheinet eine 
Urſache zu ſeyn / daß bey dem An⸗ 
fang der Peſten / alle die jenige / ſo 
damit inficiret werden / mehrſten⸗ 
Theil hülffloß dahin ſterben: da 
doch nachgehends / wann man den 
Zuſtand der Kranckheit durch ſei⸗ 
ne Zufaͤlle in etwas erkennet / ſolche 
Määittel endlich erfunden werden / 
durch welche vielen das Leben gefri⸗ 
ſtet / und dem Peſt⸗Gifft gleichfalls 
ein Zaum angeleget wird. Es iſt 
0 | EN 


zu helffen / mitgetheilet werden. 


Landes Obrigkeit / nicht allein ei⸗ 


nige Medici und Chirurgi an die in⸗ 


ficirte Oerter mit gnugſamen Me- 


dicamenten verſehn / abgeſchicket; 


ſondern auch eine unfchädlicheCor- 


reſpondenz mit den Medicis in 
Pohlen verſtattet worden / durch 


welche man nicht allein eine umb- 


ſtaͤndliche Beſchreibung der argen 
Seuche ſondern auch allerMedica- 


menten / ſo bey denen inficirten am 


beſten angeſchlagen / gnugſame 
Verzeichnung erhalten; und dieſe 
ſollen einem jedwedern / gleich wie 
in demerſten Theil der Bewahꝛung / 
alſo auch in dieſem Theil der Heyn ⸗ 


lung / ſich im Fall der Noth damit 


® 


ee ĩͤ | 
in der jetzt graffirenden Peſt ſchier 

alſo ergangen / dadurch hochver⸗ 
nuͤnfftige Verordnung einer hohen 


s 


Wie kan ein Menſch wiſſen ob 
er mit der Peſt behafftetſeyne:? 

E. ſeynd zwar die Zeichen der 

Sg eſt im erſten Theil angefüh⸗ 
ret worden; weil es aber noͤthig / 


daß man recht erkenne ob die 
Schwachheit / ſo man empfinder / 
eine Peſt ſeye oder nicht: fo muͤ⸗ 
ſem zum wenigſten die vornehmſte 
und zu wiſſen nothwendigſte allhie 
widerholet werden. Sobald der 
Menſch das Peſt⸗Gifft entweder 
durch ein unmittelbahres Anruͤh⸗ 
ren einer Sache / der das Peſt⸗Gifft 
anklebet / oder auch durch die Lufft 
in den Leib empfangen: ſo verſpuͤh⸗ 
ret er alſogleich einen Schauer / Hi⸗ 
tze / Mattigkeit / Schlaͤffrigkeit / 
Ropffwehe / Aengſtigkeit umbs 
b e e 
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Hertz / Ohnmacht / Brechen / Na „ 
ſebluten / Schwindel / Phantaſiren / 
ſtets Wachen / und Beulen / bald 
hinter den Ohren / bald unter den 
Achſeln / bald in den Schooßſeiten / 
endlich Carbunckelen und Petet 
ſchen. Sobald nun jemand dieſe 
Zeichen an ſich verſpuͤhret / darff er 
nicht anders gedencken / als daß er 
mit der laͤidigen Peſtohngezweiffelt 
behafftet ſeyhe. Wobey dochwohl 
zu beobachten / daß ſich dieſe Zei⸗ 
chen nicht allzugleich / noch alle bey 
einem jedweberm inficirten befinde, 
Waͤre dahero ſehr uͤbel gethan / 
wann einer / der nur etliche an ſich 
vermerckte / ſo lange den Gebrauch 
dienlicher Medicamenten aufſchie⸗ 
ben wolte / bis ſie alle hervorkaͤm⸗ 
men. Es wuͤrde damit dem Gifft 
a und Platz gelaſſen ⸗ 555 ie 
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gen gelb einzunehmen / damannig⸗ | 
mahl zu ſpaͤht ſeyn wurde Huͤlfe zu 
ſuchen. Darumb fo jemand an ei- 
nem Orth wo die Peſt wuͤrcklich 
graſſ ret / mit einem Schauer / Hitze 
und Kopffwehe angegriffen wurde; 
der ſoll nicht warten bis die uͤbrige 
zuvor erzehlte Zeichen auch nach⸗ 
folgen; ſondern er ſoll alſogleich 
daran ſeyn / damit er dienliche Ar⸗ 
tzeney zur Hand bekomme / ſolche 
ſo fort einnehmen / und ſich wie fol⸗ 

gends ſoll angewieſen . un 
halten. 15 


5 Wie fol das emfange | 
Gifft aus dem Leibe wieder 
vertrieben werden? 
N sſeynd gemeiniglich nur zwe) 
Os Wehe durch welche das Gifft | 
der wa 1 in 
dem / 


| VVV 
dem menſchlichen Leibe ſeinen Eins 
gang hat; nehmlich durch die Po- 
ros Cutis oder Luftloͤcher der Haut / 
durch den Mund oder die Naſeloͤ⸗ 
cher: dann ſobald ein geſunder 
Menſch / entweder einen inticirken 
mit ſeiner Hand / oder einen andern 
Theil des Leibs anruͤhret / oder von 
demſelben eine Ausduͤnſtung durch 
den Mund / oder die Naſen inſich 
ziehet / fo hat er das Peſt⸗Gifft al⸗ 
ſogleich im Leibe: ſolches nun wide⸗ 
rumb heraus zubringen muͤſſen e- 
ben die jenige Wege / durch welche 
es hinein kom̃en / gehalten werden; 
und zwar das jenige / ſo durch die 
Lufftloͤcher hineingedrungen / durch 
dieſelbe mit Schweiß erweckenden 
Gifft⸗Mitteln wiederumb heraͤus⸗ 
zutreiben. Das jenige aber / ſo 
durch die Lufft zum l 
| | Dis. 


Da 
folglich in den Leib hinein geſchli⸗ 
chen / ſobald ſolches einen Eckel und 
Übelkeit verurſachet / mit einer ge⸗ 
linden Brech Artzney durch eben 
denſelben Weg herauszuwerffen: 
Darzu dienet das guldene Brech⸗ 
Pulver am beſten. Es wird 
dieſes Pulver nicht wegen ſeiner 
herrlichen Tugend und guten Wuͤr⸗ 


ckungen das guldene Brech⸗Pul “ 


ver gennet; ſondern weil es wahr⸗ 
hafftig aus natürlichen Gold præ⸗ 
pariret wird. Dannenhero in die⸗ 
ſem Pulver / ohne die Krafft / durch 
welche es Brechen macht / auch eine 
wahrhaftige Tugend verhanden / 


durch welche es dem Gifft wider. 


ſtehet. Es werden von dieſem Pul⸗ 
ver nachdeme einer ſtarck iſt / J. 6. 


bis 7. Gran in warmer Brühe / 


Bier oder Thee eingenommen. Un⸗ 
N . 


wo 1 
ter waͤhrender Operation muß man 
ſich / fo viel moͤglich / warmhalten / 
auch zu Zeiten ein paar Loͤffel war⸗ 
me Bruͤhe nehmen. Wann die 
Wuͤrckung vorbey / muß der Pa- 
tient etwas ruhen / und nach der 
Ruhe eine anſtaͤndige kraͤfftige 

Suppen genieſſen; ſobald ſolche 
von dem Magen verkochet / welches 
etwañ innerhalb drittehalb oder 3. 
Stunden geſchicht / iſt dem Patien- 
ten eine gute bezoardiſche Schwitz⸗ 
Artzney einzugeben / wobey er ſich 
zuverhalten / wie folgends bey dem 
Gebrauch der Schwitz⸗Mitteln 
weiter ſoll geſagt werden. Dieſe 
Methode iſt vormahls von unter⸗ 
ſchiedlichen Medicis peſtilentiarijs 
mit gluͤcklichem Succes praäicitet 
worden. Nur iſt dieſes wohl dar⸗ 
bey zu obſerviren / daß dergleichen 
1 Brech⸗ 


Ey 
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5 RER zu feiner andern 
Zeit / als im erſten Anfang der 
Kranckheit / auch nicht / wo kein E⸗ 
ckel oder Neigung zum Brechen / 


ſollen gegeben werden: dann wann 
die Kranckheit ſchon etliche Tage 
angehalten / und ſich Flecke / Stri⸗ 


men oder gar Beulen weiſen / ſo fin⸗ 
den dieſe Brech⸗ Mittel keinen 
Platz mehr. Ein gewiſſer Medicus 


in Pohlen / wann er ſeinen Patien- 


ten zum erſtenmahl Gifft⸗Mittel 
eingibt / und ihnen davon uͤbel wird / 


a 


ſo laͤſt er ſie bald warm Waſſer trin⸗ 
cken / ſo fangen ſie an alles was ſie 
im Leibe haben / heraus zubrechen / 
wornach er mit den Gifft⸗Mitteln 
weiter fortfaͤhrt / und die Cur gluͤck⸗ 


lich vollziehet. Es iſt erwehnt 


. worden / daß die Krancken nach ein: 


ais Brech Pulver ſich / 
D 2 ſo 
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ſo viel moglich / warm halten ble 
und zwar ſolches aus dieſen Urſa⸗ 
chen: weil beſagtes guldene Brech 
Pulver wann es in dem Magen 
weiters nichts findet / als nur das 
hinnunter geſchluckte Gifft / ohne 
verurſachen weiteres Brechen / ſol⸗ 
ches alſogleich angreiffet / und 
daͤmpffet. Darauf folgendes ei⸗ 
nen ſtarcken Schweiß er wecket / den⸗ 
ſelben nun zubefoͤrdern iſt noͤthig 
daß man ſich warm halte. 
III. | 


Kan das Peſt⸗Gifft nch 

auch durch Aderlaſſen / Purgieren / 
Schroͤpffen und Blaſen ziehen 

ausgetrieben werden? 

daß das Purgieren angehet / 

fo iſt im erſten Theilſchon er⸗ 

innert worden / daß man ſich 45 


allen ſtarckenPurgier⸗Mitteln aus 
beygefuͤgten Urſachen enthalten 
ſolle. Dahero ſcheinet daß das 
Purgieren in der Heylung wenig 
Platz finden wird Es haben auch 
die jenige Medici, welche anjetzo in 
den inficirten Oertern den Kran⸗ 
cken mit Rath und Huͤlff an die 
Hand gehen / die geringſte Mel- 
dung vonkeinem Purgiren gethan: 
Darumb mag es an ſeinen Ohrt 
geſtellet bleiben. So aber unter: 
deſſen jemand den Leib voller Uns 
rath haͤtte / und darbey verſtopffet 
waͤre / der koͤnte durch einen Clyltier / 
Stuhlzaͤpffel oder Bieſem Kugel 
der Leib eroͤffnen / und alſo den Fort: 
gang des verhandenenUnraths be ⸗ 
foͤrdern. Das Aderlaſſen iſteben 
ſo wenig in der Cur; denen / ſo mit 
der Peſt behafftet zuzulaſſen / inde⸗ 
a ie 
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me durch ſolche das Peſt⸗Gifft we⸗ 
der geſchwaͤchet / noch auß dem Lei⸗ 


N 1 
N 
5 


1 
A 
1 
8 
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be fortgefchaffet wird. Es werden 
vielmehr dadurch die Kraͤfften wel⸗ 
che zu Überwindung einer fo ſchwe⸗ 


ren und gefährlichen Kranckheit 


hoͤchſt vonnoͤthen / vermindert / und 


tet verſchiedene Medici ſeynd / wel 


weggenommen. Und ohnerach · 


che da ſchreiben / daß ſie das Ader 


laſſen in der Peſt offtmahls mit 
guten Succes propiret / ſo hat hin⸗ 


gegen die Erfahrnuͤs von vielẽ Jah · 
ren her / den unglücklichen Auß. 
ſchlag derſelbigen beſtetiget / da · 
rumbauch niemanden vor jetzo daꝛ⸗ 
zu zu rathen. Von dem Schrö: 
pfen iſt eben ſoviel / als von dem A⸗ 
derlaſſen zu halten. Und obwoh⸗ 


len einige geweſen / welche ſowohl 
umb als auf die Beulen und Sar- 


. 


buncklen Schroͤpf⸗Koͤpffe fegen 
laſſen / den Gifft deſto leichter her⸗ 
auszuziehen; ſo halten doch ande⸗ 
re darvor / daß / weilen durch das 
Schroͤpffen nur das beſte und fub- 
tileſte Gebluͤth mit Hinterlaſſung 
des dicken und groben abgezapffet 
wird / und alſo Gefahr ſeye / daß gar 


leicht ein Gangræn oder Faulnüs 


erfolgen koͤnte; beſſer ſeye davon 
abzuſtehen. Die Vilicatoria be- 
treffend / ſeynd ſolche bey der Peſt⸗ 
Seuche von ſehr groſſen Nutzen: 
weilen dieſelbe wie einige davor hal⸗ 
ten / das peſtilentzialiſche Gift durch 
eine maͤchtige Krafft aus dem in⸗ 
nerſten des Hertzens / und anderen 
edelen Gliedern herausziehen: ob 
dieſes alſo geſchehe / laſſe ichdahin 
geſtellet ſeyn. Es iſt unterdeſſen 
aus der Erfahrung gewiß / daß / 
. D4. wann 
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wann die Natur in Austreibung 

der Beulen / Carbuncklen und Pe⸗ 
tetſchen ſich ſchlaͤffrig und langſam 
bezeiget. Durch Application eis 
nes Veſicatorij oder Blaſen⸗ziehen⸗ 
den Pflaſters gleichfalls ermuntert 
und aufgewecket werde. Es ſeynd 
aber ſolche Pflaſter mit beſonderer 
Manier zugebrauchen; Zum E⸗ 
xempel: Wann ſich hinter einem 
Ohr eine Beule zeigte / ſo einen 
llangſamen Fortgang haͤtte / und 
nicht recht heraus wolte / ſo waͤre 
ein guter Sauerteig zu nehmen / auf 
ein Leder in Form eines Reichstha⸗ 
lers / eines Meſſerruͤcken dicke auf⸗ 
zuſtreichen / worauf ſoviel Pulver 
von Spaniſchen Fliegen zu ſtreuen 
bis es voͤllig bedecket. Das Pul⸗ 
ver muß mit den Fingern oder mit 
einem Meſſer in den Sauerteig ein 
„ Ban 
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wenig eingedrucket werden: Dar⸗ 
nach das Pflaſter auff den Nacken / 
wann der Ohrt vorher mit Eſſig 
gerieben / aufzulegen / und mit einer 
Binde zubeveſtigen: nach 12. oder 
14. Stunden ſoll das Pflaſter weg⸗ 
genommen werden / die Blaſen er⸗ 
oͤffnet / und mit friſcher Butter / und 
einem KKoͤhlblat ſo lange verbunden 
werden / bis es von ſich ſelbſten wi⸗ 
der zuheylet. Kaͤme aber eine der⸗ 
gleichen Beule am Halſe / oder 
unter den Achſeln hervor / ſomuͤſte 
auf den Arm ein dergleichen Pfla⸗ 
ſter gelegt werden. Wann aber in 
den Schooßſeiten ſich ſolche Beulen 
zeigten / ſo ſollen die Viſicatoria an 
die Schenckel geſetzet werden. Je⸗ 
doch ſeynd dergleichen Pflaſter bey 
den ſchwangeren Weibern / oder ſo 
mit hüpft oder ihre Mo⸗ 
5 DS: nalh⸗ 
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nathzeit behafftet / auch bey denen / | 
ſo Beſchwernuͤs des Urins / oder 
mit dem Stein geplaget ſeynd / gar 


nicht / oder doch mit groſſer Ba 
ſamkeit zu appleiren. t 
N 


Was vor Schweiß amd Gift a 
Mittel ſeynd am nüͤtzlichſten und 


heren in 1 jetzigen Peſt zu⸗ 


gel rauchen? ER 
Niefes waͤre garleicht uerfah⸗ 


ren / und zu wiſſen / ſofern die 


Natur und Eigenſchafft des peſti⸗ ö 
lentzialiſchen Giffts bekant wäre; 
fo unmoͤglich nun ſolches zu begreif⸗ 
fen / ſo ſchwer iſt es auch das wahre 


und eigentliche Gegen⸗Gifft deſſel⸗ 


ben zu erfinden. Das Peſt⸗Gifft 


0 


iſt in feinem Weſen gantz einfach / 


darumb 5 Bern zu zwelffan 155 


3 wi | 
daß Gott der HErr als der aller⸗ 
heſte Artzt / gegen ſolches ein gleich⸗ 
maͤſſiges / gantz einfaches Gifft⸗ 
Mittel nicht ſolle erſchaffen haben / 
da aber der Menſch durch ſeine 
ſchwache Vernunfft / und bloͤden 
Witz / dieſes bishero noch nicht er⸗ 
rg noch aus ſinnen koͤnnen; fo 
hat man doch nicht unterlaſſen / mit 
allerhand guten und kraͤfftigen Ar⸗ 
tzeneyen ſich dieſem einreiſſenden 
koͤdtlichen Gifft zu widerſetzen. Ein 
Medicus zu Cracau hat ein Elixir 
antipeſtilentiale, wie auch derglei⸗ 
chen Pillen (fo er anderen zu offen- 
bahren Bedencken trägt erfunden / 
mit welchen er nicht allein vor der 
daſigen Peſt gantze Hauſer und 
Kloͤſterbewahret / ſondern davon / 
ſeinem Bericht nach / auch viele 
hundert Menſchen curiret. An 
. W. 1 | ‘5 
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einem andern Ohrt haben dieMedi- 
ci peſtilentiarij bey die 0 Perſohs 
nen theils durch die Bezoar⸗LTin⸗ 
ctur Doctoris Michaelis, theils 
durch die Eſlentiam Bezoardicam 
ohne Campher, theils durch das 
‚DiafcordiumFrancoftorij (Lachen⸗ | 
Knoblauch Laftiwerg ) curiret. 
Darneben haben ſie auch von dem 
PFulvere pannonico rubeo (Unge⸗ 
riſchen Hertz⸗Pulver) Pulvere Be- 
zoard (Bezoar⸗Pulver) Spe ciebus 
de Hyacintho( kühlende Edelgeſtein 
Pulver) Theriac Andr und mixtu- 
ra Simplici ſehr gute Wuͤrckungen 
wahrgenommen. Mehr / hat man 
noch an einem andern Ohrt / wie 
ſchon in der Præſer vation gemeldt / 
groſſe Huͤlff und herrliche Tugend / 
durch das Electuarium Alexi Phar- 
macum cum & fine Camphora 


(Gifft⸗ 


e „ 
( Gift; 98 mit und ohne 
Campher) von der Eſſentia Bezoar- 
dica Volabili ( flüchtigen Bezoar⸗ 
Effentz ) Pilulis antipeſtilentialibus 
Peſt⸗ Pillen) ſo wohl præſervativæ 
als eurativè verſpuͤhret. Es bis 
ſtehn dieſe drey Medicamenta zwar 
aus wenigen doch koͤſtlichen Gifts. 
Mitteln / wor auf man ſich / vermit⸗ 
tels Goͤttlichen Seegens und recht⸗ 
maͤſſigem Gebrauchs / in der jetzt 
| BER Peſt emos 
| V. hi 


dit ſollen dieſe Arzrehen 
und Gifft⸗Mittel gebraucht wer⸗ 
den / und ne ſoll Dan ſich darbey 

1 verhalten? 
Ol. der Zeit und an dem rechten | 
Gebrauch der Vedicin iſt das 
| bife gelegen; dann wann eine 
1 Kranck⸗ 
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Kranckheit ſchon völlig die Übers 
hand genommen / die Artzneyen 
vielmahl zu ſpaͤht und umbſonſt 
dargereicht werden / und werden ſie 
ſchon bey Zeiten dargereichet / und 
nicht wie ſie ſollen gebraucht wer⸗ 
den / ſo bringen ſie oͤffters mehr 
Schaden als Nutzen. Darumb 
wann jemand an einem Ort allwo 
die Peſt graſſiret / miteinem Schau. 
er uͤberfallen wird / und aufſolchen 
eine Hitze und Hertzwehe / ſambt ei⸗ 
nem Eckel und Neigung zum Bre 
chen erfolget / der nehme ohne weite · 
re Zeit verliehren 4. biß 5. 6 oder 
wañ er ſehr ſtarcker Natur . Gran 
des guldenen Brech Pulvers / in 
warmer Bruͤhe / Warmbier / Thee 
oder warmen Waſſer ein. Und 
verhalte ſich wie $. 2do in der Cur 
vermeldet. Wird aber . 


J)] 
dem Schauer / Hitze und Kopffwe⸗ 
he / keinelbelkeit oder Neigung zum 
Brechen / ſondern vielmehr eine 
Mattigkeit verſpuͤhret / ſo ſoll der 
Patient ohngeſaͤumt dieſes Decod 
entweder ſelbſt verfertigen / oder 
durch einen andern bereiten laſſen. 
Nibm Wacholder Körner 4. Loth / Liebſtoͤ⸗ 
ckel Wurtzel / Schwalben⸗Wurtzel jedes 
2. Loth / Geysrauten r. halbe Hand voll / 
geraſpelt Hirſchhorn anderthalb Loth / 
Hiemer 3. Quinte. 
Dieſe Species muͤſſen klein ge⸗ 
ſchnitten / mit 33. Quart Waſſer 
ſo lang geſotten werden / bis ein halb 
Quart eingekocht: ſobald es fertig / 
ſoll der Krancke von den zuvor ge⸗ 
meldten Gifft⸗ und Schwitz⸗Ar⸗ 
tzbeyen eine gute Doſin, zum Erem- 
pel: von dem k lect. Alexi pharmaco. 
(Gifft⸗Lattwerg) zwey gute 
Meſſerſpitzen / oder ein halb Loth 
1 ein⸗ 


Au at 
einnehmen / darauff einen Trunck 
des warmen Decodts thun / und ſich 
ſofort in ein Bett / welches mit dop⸗ 
pelteneeylachen verſehen; doch oͤh 
ne Hembd / damit er beym Abtruck⸗ 
nen dadurch nicht verhindert wer 
de; einlegen / ſich wohl zudecken / 
und ſo ruhig als moͤglich / den 
Schweiß abwarten; wann ſolcher 
nach einer Stunden nicht erfolgte / 
fo foll der Patient ihme nachmahls 
einen Trunck des warmen Decocti 
darreichen laſſen: und den Schweiß 
noch eine Stunde in Ruhe undGe⸗ 
duld abwarten. Wann nun ſol⸗ 
cher erfolget / ſo muß er 2 biß 3. 
Stunden / auch laͤnger / abſonder⸗ 
lich wann er nicht ſtarck gehet / con 
tinuiret werden. Wann der Pa- 
tient unter dem Schweiß groſſen 
Durſt bekaͤme / oder cone 
9 | 0 
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foift nichts balſchert als dene 
ben einen Trunck von dem warmen 
Deco zu geben; wann ihm nun 
beduͤnckt daß er genug geſchwitzt ſo 
ſoll er ihme noch einmahl einen 
Trunck des warmen Decocts ge- 
ben laſſen / damit das Gifft bey dem 
abtruckenen in der Bewegung blei⸗ 
be / und die pori (Lufftloͤcher offen 
gehalten werden. Sobald er nun ' 
das Deco& getruncken / ſoll er ſich 
mit dem durch den Schweiß ſchon 

angefeuchteten Betttuͤchern feines 
berall abtruckenen / und dann die? 
ſelbe von ſich aus dem Bett hin⸗ 

weg werffen; doch alſo / daß er mit 
dem Bett wohl bedecket bleibt / und 
keine Lufft an den Leib bekomme; 

darnach ſoll er ein friſch Hembd / ſo 
mit einem Pulver / we ſches aus 
vi we Ki ah und 
ein 
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ein Theil Schweſfel⸗ e ge⸗ N 
macht / und wohl beraͤuchert / an⸗ 
legen; auch friſche Leylachen / wel⸗ 
che mit eben dieſem Pulver beraͤu⸗ 
chert / laſſen auflegen; wobey / ſo viel 
als moͤglich zuverhuͤten / daß keine 
Lufft an den Leib komme Nach die⸗ 
ſem ſoll der Patient ein wenig ru⸗ 
hen nach der Ruheaber / eine ihm 
gefaͤllige / kraͤfftige Suppen neh⸗ 
men: fuͤhlet nun der Patient eine 
leichterung / fo ſoll er nichts deſto⸗ 
weniger im Bett bleiben / und nach 
6. Stunden nachmahls eine Dolin 
von der zu vorgenommenen Gifft⸗ 
und Schwitz⸗Artzney / und dann 
wieder einen Trunck des warmen 
.  Decods darauf einnehmen; und 
dann folgendes ſich in einem gelin⸗ 
den Dunſt / ohne ſich zum Schweiß 
in treiben / Kun Stunden a 
905 en. 
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ten. Verſpüͤret er nun nach dieſem 
keine weitere Vermehrung der Hi⸗ 
tze / kein groͤſſers Kopffwehe / auch 
keine Schmertzen hinter den Ohren / 
unter den Achſeln / in den S chooß⸗ 
ſeiten / auch nirgends keine Beulen 
ſo kan der Patient guts Muths 
ſeyn; ſich mit einer guten Brühe 
ſtärcken / auch wann es ſonſten die 
Hitze zu laͤſt / mit einem Glaͤſelgelin-⸗ 
den Wein laben; und denn ſo fort 
mit Vermeidung der Lufft alle 8. 
Stunden eine Dofin von der bezo⸗ 
ardiſchen Effentz bis 60. Tropffen 
in einemeoͤffel ardebenedia Waſ· 
ſer oder geringen Wein einnehmen / 
und dann wider einen Trunck des 
warmen Decods darauff thun: 
und dieſes iſt alſo biß zu völliger 9 
Geneſung zu continuirin. Ge⸗ 
Br es Aa daß der Patient 
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nach dem erſten Schweiß / wann 
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er wohl abgetrucknet / das Hembd 
und die Betttuͤcher mutirt / eine 
kraͤfftige Suppen gegeſſen. Keine 
Linderung noch Nachlaß der 
Kranckheit / ſondern vielmehr groͤſ⸗ 
ſere Hitze / heftigers Hauptwehe / 
Schmertzen wie die Nadelſtiche / 
hinter den Ohren / unter den Ach 


ſeln / in den Schooßſeiten oder an- 


derwaͤrtig an dem Leib verſpuͤret / 
ſoll er deſſentwegen nicht kleinmu⸗ 
thig werden / ſondern wohl getroͤſt. 
Die zum erſtenmahl genommene 
Schwitz⸗Artzney ſambt einem 
Trunck des warmen Decocti, nach 
verfloſſenen 6. Stunden widerho⸗ 
len / den Schweiß wohl abwarten / 
und ſich in allem wie das erſtemahl 


verhalten / und damit ſo lange fort⸗ 


fahren / bis entweder die Geneſung 


a. 


4 we * 60 | u 
erfolget / oder an dem Leibe Flecken 


oder Beulen ausbrechen wann 


dieſes geſchicht / fo fol der Krancke 
getroſt ſeyn / ſich fein in der Waͤrme 
halten / und von 8. zu 8 Stunden 
eine Dolin von den Gifft- Mitteln 
abſonderlich aber von der Eflentia 
Bezoard. (Bezoar - Eſſentz) GO. bis 
70. Tropffen in Cardebenediüen 
oder Sorzoner⸗Waſſer einnehmen: 
zwiſchen de: Medic in aber jedesmal | 
eine kraͤfftige Suppen genieſſen / un 
wann er Durſt hat / einen Trunck 
von dem warmen Decoct thun. 
Wegen der Beulen fo etwann an 
einem und andern Ort hervorkom⸗ 
men / darff er nicht zuviel bekuͤmmert 

ſeynz auf ſolche iſtanfaͤnglich nichts 
zu legen. Es waͤre dann daß die 
Kopffſchmertzen / und andeꝛe Zufaͤl⸗ 
le mehreſten Theil nachgelaſſen / und 


70 u 

| die Beulen h hart beben, sa 
dann die erweichende Mittel welche 
in Heylung der Beulen follenvor- 
geſchrieben werden / koͤnnen applici⸗ 
ret werden. Wann die Beulen 


durch die beſtaͤndige Waͤrme des 


Betts / und durch genommene Ar⸗ 
ßzney gnugſamb herausgetrieben / 
auch weich genug / ſo muͤſſen ſie ent⸗ 
weder durch ein aſtrument oder 
darzu dienliches Pflaſter eröffnet ) 
und folglich wieder geheylet wer⸗ 
den. Sollte nun aber jemand un. 
ter den Schwitzen ſo ſchwach wer⸗ 
den daß er einer Hertz Staͤrckung 
vonnoͤthen haͤtte; ſo kan man mit 


i einer Meſſerſpitz Corfedio alker- 


mes, mit ein paar Löffel Perl⸗ Waſ⸗ 
ſer / mit einem Korallen oder Cite⸗ 
ronen⸗Safft zu huͤlffe kommen: 
darneben N man auch ae 
Dole 


Ne 


Folder d eh iq an 
die Naſe ſtreichen / fo wird die Ohn⸗ 
macht und nn ſchon 1 
waehe a 


Wie ſollenſt diene 1 
are Gifft⸗Mittel nicht 
haben / noch bezahlen konnen 
ie ſollen deſſentwegen nicht 1 
a verzagen / dann GOtt hat 
ſowohl vor ſte / als vor die Reichen 
geſorget. Wird alſo ein Armer 
mit einem Froſt / Hi 75 be und Haupt⸗ 


wehe zur Zeit der Contagion uͤber⸗ 
fallen / der nehme in GOttes Nah⸗ 
men eine gute Handvoll Wachol- 
der⸗Beer / eine gute Handvoll Hol⸗ 
lunder⸗oder Attichbluͤte / koche ſol⸗ 
che mit 2. Maaß Brunn⸗Waſſer / 
0 lange bis ein E Maaß ag 5 
et / 


| u 72 2. 0 f 
| det / wann es fertig / ſo nehme er ei⸗ 
nen halben Loͤffel voll Wacholder⸗ 
oder einen gantzen Löffel voll Hol⸗ 
lunder⸗Suͤltze / miſche darunter ein 
quintel geſiegelte Erd / oder an ſtatt 
derſelben eine Meſſerſpitze Schwef⸗ 
fel⸗Bluͤte / nehme ſolches auf ein⸗ 
mahl ein / und thue einen guten 
warmen Dunck des gekochten Waſ⸗ 
ſers darauf / lege ſich in ſein Bett ſo 
gurt als ers hat / decke ſich wohlzu / 
damit er wohl ſchwitzen koͤnne / will 
der Schweiß nach einer Stunden 
nicht kommen / ſo thue er noch einen 
guten warmen Trunck des gekoch⸗ 
ten Waſſers / halte ſich darauf gantz 
ruhig / ſo wird der Schweiß ohn⸗ 
fehlbar folgen. Der groͤſte Vor⸗ 
heil die Peſt und ihren Gifft zu uͤ 
berwinden / beſtehet darinn / daß 
man die eingegebene e 
gſo⸗ 


| | er 73 er | hu 
| ſowohln mit cs auſſerli⸗ 
cher Waͤrme bewege / und zu ihrer 
Würckung bringe; da ſie dann 
den Gifft angreiffen / zertrennen 
und durch den Schweiß aus dem 
Leibe treiben. Wann es ſich zu⸗ 
truͤge / daß ein armer Patient / wann 
er das erſtemahl die vorgeſchriebe⸗ 
ne Mittel eingenommen / darauff 
uͤbel wuͤrde / und ſich gern brechen 
wolte / der kan ohne weiters Beden⸗ 
cken 3. Loͤffel voll Eſſig / einen Löffel 
voll Baum⸗oder Nuß: Oel in ei- 
nem quartirlein warmen Waſſer 
einnehmen / und wann das Bre⸗ 
chen nicht recht wolte von ſtatten 
gehen / ſo ſtecke ereinen Finger in den 
Halß / ſo wirdes ſchon gehen. Mall 
er nun alles / was er im Magen ge: 
|  habt/herausgebrochen/fofoller ein | 
Naar e ruhen / und dann 
| „ wi⸗ 


widerumb das vorgefchriebene 
Wacholder ⸗ oder Hollunder⸗Latt - 
werg mit der geſiegelten Erde / oder 
Schweffelbluͤhe vermiſcht einneh⸗ 
men; darauff einen Trunck des 
warmen gekochten Waſſers thun / 
und ſich zum Schwitzen einlegen. 
Im uͤbrigen aber ſich verhalten / wie 
ſchon vorhin gemeldet. Zu einer 
Lab'und Staͤrckung / wann er keine 
kraͤfftige Fleiſch⸗Bruͤhe hat / mag er 
eine Bier⸗Suppen / oder Haber⸗ 
mehl⸗Suppen / oder wann er auch 
die nicht hat / mit einer Waſſer⸗ 
Suppen verlieb nehmen: hat er 
Durſt / ſo muß er von dem Vorge 
ſchriebenen gekochten Waſſer / und 
zwar warmtrincken / dañ der Durſt 
eben ſowohl durch das warme / als 
kalte Getraͤnck geloͤſchet wird. 


Vll. Durch 
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VII. 


Durch n was Zeichen erh 
man ob die Kranckheit eines Inficir- 
| eenzum Tode oder zum&cbenfepe? | 


s ſeynd die Zeichen / durch wel⸗ 
OSS che man den Ausgang der 
Kranckheit urtheilen kan / dreyer⸗ 
ley: nehmlich gute / boͤſe und zweif⸗ 
felhafftige; gute Zeichen in dieſer 
Seuche ſeynd folgende: wann der 
Krancke nacheingenommenen Me. 
dicinen alſobald den verhofften kf⸗ 

fect verſpuͤhret / wann die Kraͤffte 
nicht ſobald verſchwinden / wann 
der Schweiß gleich im Anfang 
nach den Schweiß treibenden Mit: 
teln leicht erfolget; und die Hitze 
und Kopffſchmertzen darauf nach- 
laſſen / wann die Beulen zu rechter 

| zeit ii und. bald 0 | 
{ tig 


I 
tig werden. Wann das Erbrechen 
und der Durchbruch / ſo ſich im An⸗ 
fange einfinden / ohne Verliehrung 
der Kraͤffte / bald aufhoͤren / und die 
herauskommende Petetſchen roth 
ſeynd; Hingegen ſeynd boͤſe Zei- 
chen: wann die Kraͤffte gleichentfal⸗ 
len / ſich das Geſicht veraͤndert / das 
Brechen welches in dieſer Kranck⸗ 
heit ſehr gemein iſt / nicht kan geſtil⸗ 
let werden; wann die Flecken 
ſchwartz / und die Beulen blau 
ſeynd / wann die Ohnmachten zu⸗ 
hencken / und der Verſtand verru⸗ 
cket wird / auch der Urin ſchwartz iſt / 
ſo aber auff einmahl aller Schmer⸗ 
tzen / welche vorhero groß waren / 
auch die Hitze und andere Zufälle 
ſich alſo verliehren / daß der Patient 
ſagt es fehle ihme nichts / und ihme 
daſmmoch der kalte Schweiß aus⸗ 
IT | bricht / 
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nisch, ba iſt ein lie Zeichen 7 

daß er bald aus dieſer Welt in die 

andere verreiſen wird. Mehrere 

ſetzen wir wegen vorgenommener 

Kuͤrtze nicht bes. | 
URL. 


Bir ſollen ſich die Kraucken 
in der Diet verhalten? | 


8 werden unter der Diet be⸗ 
griffen die ſechs nicht natuͤrli⸗ 
che Dinge / nehmlich: die Lufft / 
Speiß und Tranck / Bewegung 
und Ruhe / ſchlaffen und wachen / 
das was im Leibe ſoll behalten / und 
das was ſoll ausgefuͤhret werden / 
und endlich die Gemuͤths Bewe⸗ 
gung. Das erſte belangend / ſo 
muͤſſen die jenige / ſo an der Peſt 
kranck darnieder liegen / nicht viel 
an die Eufit kommen / ſondern n 
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N I (ren Zimmern fein warm eins 
halten: mit Eſſen und Trincken iſt 
waͤhrender Kꝛanckheit leicht geholf⸗ 5 
fen / dann ſolche gar geſchwind zu 134 
Ende gehet. Wann alſo die Kran⸗ 
cken mit einer Kraͤfftigen Suppen 
fein oft verſehen werden; und ihnen 
zu ihren Trunck das warme Decoct 
gegeben / auch dann und wann eine 
Hertzſtaͤrckung dargereicht wird / 
haben ſie weiters aus der Kuͤchen 
nicht vielmehr vonnoͤthen; fangen 
ſie aber an geſund zu werden / ſo koͤn⸗ | 
nen fieguteBißlein nach ihrem Ape 
petit zu richten laſſen / und darzu ein 
Glaͤſel guten gelinden Wein trin⸗ 
cken. Das Wachen und Schlaf⸗ 
fen muß alſo moderirt werden / daß 
keines zuviel / noch zu wenig iſt. 
Die Ruhe und Bewegungen ge⸗ 
be fi u lea von ſich 


e z 


F 
ſelbſten / dann ſo lange ſolche waͤh⸗ 
ret / nichts beſſer als in der Ruhe 
und in ſeinem warmen Bett geblie⸗ 
ben. Was den Leib angehet / wann 
ſolcher verſtopffet / muß er mit kei⸗ 
ner NAedicin vor dem ſiebenden Tag 
eroͤffnet werden; iſt er aber zuviel 
offen / ſo muß er duꝛch dienliche Mit 
tel angehalten werden. Endlich 
die Gemuͤths⸗Bewegung betref⸗ 
fend / ſo ſoll der Krancke allezeitgu⸗ 
ter Hoffnung leben / worinnen er 
von benſelben / ſo umb ihn ſeynd / be⸗ 
ſtaͤndig zu erhalten. Auch iſt ih⸗ 
nen nichts verdruͤßliches / wider⸗ 
waͤrtiges / noch trauriges zu hinter 
bringen / damit er weder in Schroͤ⸗ 
cken nach Betruͤbnuͤs falle. 


i er eko: mes er rte | 


SE 17 


Drit⸗ 


eo 


En. Thel. 


Von der Cur und unde 


drr vornehmſten Zufaͤllen / welche 


in der jetzt graſſirenden Peſt am meh⸗ 
kdcſten verſpuͤhret werden. | 
Tann die Zufaͤlle / mit weſchen 

| die Patienten in ihren Siech⸗ 
Ber offtmahie ſehr hart angegrif⸗ 
fen werden / Fruͤchte ſeynd der 
Kranckheiten / und von ſolchen als 
einer Brunnquaͤlen ihren Urſprung 
haben; ſo iſt geſunder Vernunfft 
nach / nicht allein rathſam /ſondern 
auch hoͤchſt vonnoͤthen / daß / da 
man die Zufaͤlle hinwegzunehmen 
bemuͤhet iſt / allezeit auf die Kranck⸗ 
heit als auf den Hauptfeind ein 
wachſames Auge mit habe / dann 
wer den Zufällen alleine nachjaget / 
und deren mien und Urſache 

7 Sa 
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borbeygehet / gar ſelten eine gluͤckli 
che Cur zu wege bringen wird. Es 
hat die Peſt unter allen andern 
Kranckheiten die erſchroͤcklichſte 
und allergefaͤhrlichſte Zufaͤlle; und 
ohnerachtet ſolche manchmahl ſo 
hefftig ſeynd / daß man vermeynen 
ſolte / der batient muͤſſe davon gleich 
zu Grunde gehen / ſo muß dannoch 
jedesmal die Cur derſelben alſo ans 
geſtellet werden / daß auf das ver: 
derbliche und toͤdtliche Peſt⸗Gifft 
allezeit das mehreſte Abſehen ge⸗ 
richtet ſey: dannenhero einem Pa- 
tienten der im Anfang der Pefl- 
Seuche mit Kopffſchmertzen über- 
fallen wird / nicht gar wohl wuͤrde 
zurathen ſeyn / wann demſelben al⸗ 
ſobald allerhand naſſe umb rund 
Auſſchlaͤge / gantze Buͤchſen voll 
Kuͤhl⸗Salbe / allerley Pflaſter von 


Be 
Tauben Miſt / Saueꝛteig / und vie⸗ 


. 


halten. o 11 


Was iſt bey dem Haupfive 
he / dem unnatuͤrlichen Wachen / 
Schlaffſucht und Phantaſiren zu thun? 
as Hauptwehe belangend / 
5 wann ſolches nicht zu hefftig 
iſt / ſoll darzu auſſer der ordinarien 
Cur, welche durch bezoardiſche 
Schwitz⸗Mittel geſchicht / nichts 
gebraucht werden; dann es une 

„% N, den 
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den Berichten der Medicorum pe. 
ſtilentiariorum zuerſehen / daß das 
Hauptwehe / ſobald der Schweiß 
auf die eingegebene Artzney erfol⸗ 
get / auch die Beulen und lecke ber: 
auskommen / ſo fort nachlaſſe; wart 
aber auf zwey oder dreymahliges 
Schwitzen die Schmertzen nicht 
nachlieſſen / ſo koͤnten dem Patien- 
ten bald nach dem Schweiß / ehe 
und bevor er ſeine Suppen nihmt / 
25, bis 30. Tropffen / von der Er 
ſentia Paregorica, welche gleichfalls 
ein Antidotus antipeſtilentialis iſt / 
in einem Loͤffel voll Theriac- Waſ⸗ 
ſer eingegeben werden. Und ſolte 
auch hierauf / wann es ein⸗ oder an⸗ 
dermahl wiederholet / keine Beſſe⸗ 
rungerfolgen / ſo moͤgen die Vefica-' 
totia (Blaſen⸗ziehende Pflaſter) 
auf den SER beyde Armen 
1 2 ge 


ne | 

geſetzet werden. Das ſtete und un- 
natuͤrliche Wachen betreffend / ſo iſt 
ſolches in den erſten Tagẽ nicht ſehr 
zu apprehendirenz ſolte es aber laͤn⸗ 
ger anhalten / und nach gebrauchten 
Bezoardiſchen Schwitz⸗ Mitteln 
nicht aufhoͤren / ſo kan die Eſlentia 
Paregorica in Scorzoner⸗Waſſer 
gleich wie bey dem Hauptwehe ge⸗ 
braucht werden. In der Schlaff⸗ 
ſucht werden dieb ilulæ antipeſtilen⸗ 
tiales damit an Platz anderer Ale⸗ 
xipharmacorum den Schweiß zu⸗ 
erwecken ſehr nuͤtzlich ſeyn / und wa 
auf derer Gebrauch dieſer Zufall 
nicht nachlaͤſt / fo fol dem Patien 
ten ſobald er von dem Schweiß ab⸗ 
getrucknet iſt / von dem Liquorepo- 
Iychreſto40. bis o. Tropffen in ei: 
nem Loͤffel voll Hollunder⸗Bluͤth⸗ 
Waſſer eingegeben / und dañ zu 15 
Ka, 8 11 e⸗ 
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ferer Auffmunterung mit dem pi⸗ 
ritu Cephalico oder Spiritu Salis 
armeniaci Volatili die Naſen beftri- 
chen werden / die Veſicatoria koͤnnen 
auch ebenfalls appliciret werden. 
In den Verwirrungen uñ r hantaſi⸗ 
ren iſt beneben den Alexipharma- 
cis, ſo temperirt ſeyn muͤſſen; der 
Gebrauch des Blaſen⸗ ziehenden 
Pflaſters ſchier das beſte: worzu 
eine aus Melonen / Citronen⸗Kern 
und Mohſamen verfertige Milch 
zu Abends kan gegeben werden. 


Wie oll 15 d Bedraͤng⸗ 
nuͤſſen des Hertzens / Ohnmachten / 
3 Brechen und Schlu⸗ 

ceken begegnen? | 
Die Ohnmachten und Be⸗ 
O draͤngnuͤſſen des Hertzens / 
onna entweder von einem 
F 3 durch 
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De das peſtilentialiſche Git 
verderbten Gebluͤte / oder von einer 
ſich in dem Magen befindender Un⸗ 
verdaulichkeit her / iſt das Gebluͤt 
durch die malignitäf corrumpirt / 

ſo muß aus denen Alexipharmacis 

und Bezoardicis die beſte Hülffe ges 
hoffet werden; denen dañnoch eini⸗ 
ge Hertzſtaͤrckende Mittel zuzuſe⸗ 
tzen / als nehmlich: Die Corallen 

Tin&ur zu 10.15 biß 20. Tropffen / 

die Leipziger Gold Tindur des 

Herren Lincken / vor die / ſo ſie bezah⸗ 


len koͤnnen / von 10. biß 15. Tropffen / 


der Liquor cornu Cervi Succinatus, 
von 20. bis 40. Tropffen in einem 
Löffel voll Ziemet⸗Waſſer / die con. 
fectio Alkermes und de Hyacyn tho, 
zu einer Meſſerſpitzen: Torf aber | 
die beſagte Zufaͤlle aus einer Gru- 
ditt des u ſo Ke ing 
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Abſorbentia als præparirte Coral⸗ | 
len / Perlen / Rubin⸗Pulver / Birn⸗ 
ſtein / Einhorn / vor die Reiche; vor 
die Armen præparirt Hirſchhorn / 
Krebsaugen / Gifft⸗Eſſig mit 
Krebsaugen vermiſcht / zu einer 
Staͤrckung aber / ein Truͤncklein 
Wein mit wenigem Gewurtz / die 
beſte Huͤlff⸗Mittel ſeynd. Das 
Brechen muß auch wol unterſchie 
den werden / dann wann ſolches 
gleich im Anfange ſich ereignet / und | 
viel Unrath aus dem Magen da- 
mit fortgehet / und darauf eine Er⸗ 
leichterung und Nachlaß erfolget / 
ſo iſt weiter nichts zu thun / als nur 
mit den Schweiß treibenden Gifft⸗ 
Mitteln fortzufahren: wann aber 
das Brechen ſehr lange dauret / und 
ſich die Kraͤffte darbey verliehren / 
| 5 . man dannoch mit den Gifft⸗ 
| F 4 Dit: 
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Mitteln fleiſſig anhalten / ſolche / ſo 
viel moͤglich / warm eingeben / und 
damit der Magen ſolche deſto leich 
ter behalte: dieſen Auffſchlag fleiſſig 
aufflegen: nihm Wermuth / Tau⸗ 
ſendgulden⸗Kraut / Roßmarien / 
Majoran / Roſen / Calmuß / Zit⸗ 
war / Mußcatenuß / Gewuͤrtz Naͤ⸗ 
gelein / Ziemet / Wacholderbeer je- 
des ſoviel als genug / dieſe Species 
klein geſchnitten und geſtoſſen / als · 
dann in ein leines Saͤcklein gethan / 
welches ſo groß daß es den Magen 
wol bedecken kan / ſolches mit Wein 

oder Eſſig gekocht / und fo warm als 
es zu leiden auf den Magen gelegt: 
wann das Saͤcklein erkaltet / muß 
es von neuen in demſelbigen Wein 
oder Eſſig gewaͤrmet / und wider 
aufgeſchlagen werden / ſolches iſt fo 
lang zu continuiren bis das 5 

en 
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chen nachlaͤſt: der Patient ſoll ſich 
darbey im Bette halten / und nach 
aufgelegten Saͤcklein warm zude⸗ 
cken; wer dieſes wohl und recht 
appliciret / der wird ſich über die gu. 
te Würckung gewiß zu verwundern 
haben. Wann ſonſten nichts an⸗ 
ſchlaͤget / ſo nehmen einige die Zu⸗ 
flucht zu einer Ventoſen, laſſen ſol⸗ 
che nach eingenommenen Speiſen 
oder Medicin auf den Schlund des 
Magens ſetzen / umb dadruch das 
weitere % ae 


Wie iſt in allerhand Blut⸗ 


fluͤſſen / Roten, 3 und Durch⸗ . 
en? 

ie Blutftoſe ſeynd in der Peſti, 
lentialiſchen Kranckheit die ge⸗ 
faͤhrlichſte Zufälle / dan ſo lange 

als dieſe waͤhren / das Peſt. Gift mit den 
ſchweiß⸗treibenden Alexipharmacis nicht 
wol kanbeſtritten 7550 weilen 9 
5 die 


x 


die Waͤrme / ſo bey dem Schwitzen von⸗ 
noͤthen / das Bluten allzeit uͤrger wird: 
darumb dieſes alſogleich / abſonderlich 
wann es ſich nicht als eine Oriſis einfindet / 
muß geſtillet werden. Fluͤſſet das Blut 
lber maͤſſig aus der graſen / ſo mache man 
ein oder zwey Stoͤpfflein aus Leinwad / 
netze fie in dem LiquoresStyptico, uſt ſtecke 
fie in die Naſen / umb den Halß und die 
Stirn ſchlaͤgt man ein z. oder 4. doppeltes 
Tuch / ſo in der Mixtur aus 4. Loth Weg⸗ 
rich Waſſer / ſo viel Eſſig / und 1. Loth Sal- 
mier wohl angefeuchtet . Es iſt gleichfalls 
das Salniter in den Blurflüffen inner⸗ 
lich zugebrauchen ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel / allein es haben die Medici Vera 
mercket / daß deſſen Gebrauch bey ſe⸗ 
-giger Peſt toͤdliche Ruhren verurſa⸗ 
‚der: wird alſo ſicherer ſeyn / wann man 
1. Quintel geſtegelte Erde / 1. Qintel The- 
ri ac, ſambt 9. Gran des Pulveris Anodini 
Abſorbentis, in Wegrich⸗Waſſer eine 
nihmt: iſt groſſer Ourſt darbey / ſo wird 
ein Julep vonCorallen und Berberſafft 
dienlich ſeyn. Wann ſich bey den Welbs. 
leuthen die Monathszeiten zu uͤberfluͤſſig 
ergüffen / oder ſonſten ungewoͤhnliche 
Blutſtuͤrtzungen einfinden / ſo koͤnnen 10 
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die vorbeſagte Mixtur Tücher eingenetzt / 
und auf den untern Leib / die Bruͤſte und 
den Bauch geleget werden Innerlich 
dienet Scordien Lattwerg zu anderthalb 
Quintel mit 9. oder 10. Gran des Pulve- 
ris Anodini Abſorbentis, in einem guten 
Gifft⸗Eſſig eingenommen / dabey ſollen 
ſich die Kranckenſoviel moͤglich in der Ru. 
he halten. In der Rothen⸗Ruhr und 
Durchbruch iſt nichts beſſers / als oͤffters 
warme Milch getruncken / und dann zu 


dreymahl des Tages / ſedesmal ein Quin⸗ 


tel Theriac, und 2. Gran des Himliſchen 
Theriac eingenommen / dabey koͤnnen 
Clykir von Milch mit armeniſchen Bor 
lo / Terpentin und einem Eyer⸗ Dotter 
nůͤtzlich appliciret werden. | EB 
I BR | 
Wie ſollman mit den Beulen / Car⸗ 
bunckeln und Petetſchen umbgehen? 


ann die Beulen durch / und nach dem 
| DR Gebrauch der fehweiß- treibenden 
Mitteln / nicht allein wohl her vor⸗ 
kommen / ſondern auch zeitig und weich wer⸗ 
den / fo muͤſſen ſie je ehender / je beſſer geoͤffnet 
werden. Bleiben ſie aber hart / ſo muß man 
derer Farb wol unterſcheiden. Seynd fie ie 
, 0 


fo muß man alſobald erweichende Mittel auf 
legen. Die Medici Peſtilentiarij haben hier⸗ 
zu einen Brey von Heidengruͤtzen mit But⸗ 
ter gemacht / auch den Pfefferkuchenteig ſehr 
gut und nutzlich befunden; wann hierdurch 
die Beulen beſſer herauskommen / und etwas 
gezeitiget / haben ſie das Emplaſtrum Ma- 
gneticum Arfenicale mit gutem Effect ap- 
pliciret. Seynd aber die Beulen ſchwartz 
oder blaulich / fo halten viele dar bor / daß es 
beſſer ſey / wann ſie ohne vorhergehende 
Erweichung alſogleich durch die Veſicatoria, 
Cauteria oder Scarificationeseroffnet were 
den. Es haben aber vorgedachte Peſtilenti⸗ 
arij wabrgenom̃en / daß die Veſicatoriaund 
Scarificationes mehr Schaden als Nutzen 
gebracht. Darumb die Cauteria Actualia, 
das iſt ein gluͤend Eiſen / oder potentialia 
fepnd die Etzung durch Corrofiv: womit das 
Gift gewaltig heraus gezogẽ wird zu applici⸗ 
ren. Wuͤrden aber ſolche Operationes ab- 
horriret / ſo koͤnte an ſtatt deren folgendes 
Dam dienen: Nihm eine Zwieffel / etliche 
noblauchzaͤhnlein brate ſie / Senffmehl 1. 
Quintel / Camin Ruß eben ſoviel / Theriac 
und Honig jedes 1. Loth / alles zu einem Pfla⸗ 
ſter gemacht / und warm auffgelegt / ziehet 
nicht allein das Gifft an ſich / ſondern Nach 
au 
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auch die Beulen / da fie dann entweder ſelbſt 
aufgehen / oder auch mit der Landzetten zu 
öffnen / das arſenicaliſche Magnet Pflaſter / 
oder das Emplaſtrum de Fuligine ( Pfla⸗ 
ſter von Camin Ruß) thun auch in Heylung 
der Beulen gute Würckung. Die Carbun⸗ 
ckeln / Brandbeulen oder Peſt⸗Geſchwaͤr 
werden mit den Cauterijs, Veſicatorijs und 
Scarificationibus viel fiiglicher als die Beu⸗ 
len curiret. Es muß aber ſolche Cur durch 
einen behertzten und erfahrnen Wund⸗Artzt 
geſchehen; wer aber einen ſolchen nicht ha⸗ 
ben kan / der nehme das nechſt vorangerathe⸗ 
ne Pflaſter / thue darzu Pulver von Scor- 
dien Kraut 1. Quintel / ſchwartze Seiffen 1. 
Loth / Terpentin anderthalb Loth / wann al⸗ 
les untereinander gemiſcht / muß es wohl ge? 
waͤrmet / und ſo fort auffgeleget werden; wer 
nichts anders hat / der kan das gemeine Schif⸗ 
oder Schuſter ⸗Pech / oder auch das Bruch⸗ 
Pflaſter gebrauchen: ſeynd ſie auffgeſprun⸗ 
gen / ſo ſollen ſie mit guten reinigenden und 
heylenden Salben verbunden werden / wozu 
am beſten dienet das unguentumBaſilicum. 
Zum Beſchluß iſt zu erinnern / daß man ſich 
bey Heylung der Peſt⸗Geſchwaͤr von den 
Mercuriahbus zu enthalten / dann durch des 
ren Gebrauch das Peſt⸗Gifft / ſo ſchon us 
„10. e mahl 


1 * 9 W 
mahl gedaͤmpffet / wie von einen obſerviret 
worden / von neuen wider aufen und 
veraͤrgert wird. 


Kurtzer Anhang / etlicher in ber 
Anno 1679. zu Wien grafirenden Peſt 
Auͤtzlich befundenen Mitteln. 5 
NN Laren die Citronen ein -Univerlal- 
Præſervatiy Mittel / und wurden 
ſolche ſowol in Speiß und Tr anck / als auch 
auf andere Manier haͤuffig gebraucht. 
2. Ware der Gebrauch der Angelica ⸗Wur⸗ 
gel Anfangs fo ſtarck / daß deren zuletzt kei⸗ 
ne mehr zubekommen. 3410 
3. Eine Butterſchnitte mit fr 19 
Athen Blättern / und darzu einen Tru 
Vitter wein hat viele wohl bewahret. 
4 Wurden auch die pulverifi dtegrebsaügen 
mit Bezoar⸗Eſſig zu einer Præſervation 
von vielen genommen. 


| Zuder Cur folgendes Schutt Trägck, 
lein ſchier unter allen Artzneyen vor das köln 
lichſte befunden worden. 
R. Decodct ex rad. vincetox Drag. 1. teug, 
uncia ß. folg. galcg. m. j. facti unicias 16. 
el. Diaſcord. Prag. ij. pulv. pannon rub- 
Scrup. J. Sal. C. C. volat Scup. h. acetBezo“ 
ard. . Miſcefiat potio. | 
| Die 


ES 
Däieſes Traͤnckel wurde den Inficirten / 
ale 5. oder 6. Stunden damit zum ſchwitzen 
eingegeben. eee 
len gebolffen. 15 
K. aq. galeg. uncias. ij fir 1 unciam. 
J. Elix. antipeſtilent. Croll. ſerup.j J. acet. 
Bezoard. unciam. f. 
M. F. potio, an ſtat dieſer wurde von an⸗ 
andern die folgende auch mit gutem Effect 
gebraucht. 
. Syr. de Cantggerva aq. Sorzon. aa. l unc. 
4.5. el diaſecord. drag IJ. Sal, ſcord. BR 

J. acet. Bezoard, unciam. P. 

Fiat Mixtura. Dieſe Artzneyen wurden 
bis zu der Geneſung alle 6. . auch g. Stun 
den widerholet / zu Erweichung der Beulen 
iſt dieqſes Caraplaſma ſehr dienlich befunden. 
R. Rad. Bryon. alth. Iilior, alb. 23 unclas ij 
Hlerb. malv. rut. Violar. arietar. aa mj. 
Farin Feen, 69 unc. j. 5. ficuum pingui. 

ne xi. Coque in f q. ag. font. in for- 

mam Catäplafnati cui adde. Ol. Scor- 

pion. Chamom. a8. drag. iij. 
Di.ieſes Cataphaſma wurde ſo lang gufge. 
legt / bis die Beulen erweichet / entweder durch 
ein Inſtrument oder das Emplaftrum de 
ö Suligine fönten netöffnet werden. 
5 Das 


0 e 
Das Elixir peſtilentiale mit ſwelchen zu 
Cracau ſoviel hundert Menſchen curiret / nnd 
aus lauter Medicamentis Compoſitis be⸗ 
ſtehet; wie auch das Elect- B zoardicum / 
Eſſent. Bezoard. Volatilis, das Elixir Pro- 
prietatis Eſſentiale dulce, Sal. Catholi- 
cum oder das guldene Bꝛech. Pulver / liquor 
Polychreſtus, Eſſentia Paragorica, Liquor 
Stypticus Spiritus Cephalicus, Pulvis 
Anodinus Abſorbens, und andere Medi- 
camenta mehr / deren in dieſem Tractaͤtel 
Meldung geſchehen; ſeynd auf dem Saltz⸗ 
Ring zu Breß lau in der Mohren ⸗Apotheken 
zubekommen. A ee 
Zum Beſchluß iſt zu dem grundguͤtigen G Ott 
und allerweiſeſten Artzte / mein flehentliches Bit⸗ 
ten und demuͤthiges Seufftzen / daß wann es in 
ſeinem allergerechtigſten / und unveraͤnderlichen 
Rath beſchloſſen / uns mit der ſchweren / doch 
ſehr wohlverdienten Straff der grauſamen Per 
ſtilentz helmzuſuchen / Er dieſen Artzneyen ſolche 
Krafft verleyhen wolle / damit durch deren Ge⸗ 
brauch das leidige Peſt⸗Gifft alſo moͤge ge⸗ 
ſchwaͤchet werden / daß es niemanden am Leden 
ſchadem koͤnne; fo wird dieſer anagramatiſcher 
und Zeit⸗deutender Vers beſtaͤtiget 
REN, werden. Ben 
ana Devs CeLI.sILesls te Mpo- 
8 ra præſtat. 
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